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Offener Z&vcibcbvtef aUet fteien (gifegenuffen an bie 23afelet%

Ulun feib unê iiodjwtttfumm,
33iberbe ©ibgenoffen

Sp audj an 23irê unb Aftern

Sermal ïein 33tut gefloffen,

So Ijabt iljr bodj im Äampf
Vertreten eine ©djlattge
Unb ruft: §elbetia,
©djau Ijer unb fci nidjt bange!
9ïa6' audj bie Dîeaïtion
35on innen unb bon aufjen,
2öte fieuer im 3lpril,
Sßott'tt mir fte immer jaufen;
Seê atterfdjlimmftcn ftetnb'ê,
Ser Änedjtfdjaft freier ©etfter,
Sief} 3abr am .s>ervmannsta$
Sßurben mir fetner 9Jieifter.

(Sietje St Ib.)

Söie einft beê SBaruê Sßolf

©anï bor ibm in bic Sümpfe,
Siracbt § er r tu ann wieberum
9îom'ê ©Haben auf bie ©trumpfe.
SEBie werben tjaben mir
3fin ïecf Ijinweggepinfelt,
Sen Sobtentanä", ben fredj
Ser Soggeluner" minfelt,
3öeg mit ibm unb Kumpan,
Sent §eudjIer=Sâï(enïuitig",
Ser 2lug' unb SOtunb berbrebt;
Wljeiitabwàrtê fdjmimm' ein wenig!
3a, waljrlidj, SSadjt am 9ïbein"
Jîennt unê nur obne Zaubern!
SBor unfern Rieben fott
Ser bunïeln 9îotte fdjaubern,

£)b fte im #erj ber ©djwetj,
Db fte bei unë ftdj fanben,

Db fte unê pljnifdj brob/u
Sluê beutfdj unb welfdjen Sanben."
©o borten, Siafcl, wir'ê
9luê beinen Urnen fdjatten,
3llê ©onntagê Wieberum

Ser ^ütffdjrttt mufete fallen.
Sem Sanb ein Duten fei'ê,
Sen Uaubernben SBefdjâmung,

Sen 9Jlutljigen ein ©pont,
Ser iUtebertradjt fei'ê Säbmung.

$ür SJlaienfreunb unb ©ieg
©in guteê geieben fei'ê,
Su aber, 23afel, bleib
Ser Sreibeit 33aftleuê

^frofeffor <&fa)eMti ttôer bas gtrauenßaar.

33ererjttefte Qübötetl
Set um bie neueren unb neueften 2Btffen=

fdjaften b^odjoerbiente §err SJrofeffor ür. Säger

in (Stuttgart, gabrtfant oon roatmen Unterhofen

unb C^iedjbüdjfen, tjat eine neue, roeltberoegenbe

grfinbung gemalt unb über biefe laffen ©ie mia)

gefälligft einige Sßorte oerlieren.

3äger behauptet, bafj fein gefjadtteê grauen»

haar bie ©peifen leistet unb unenblidj niel

fdjmadhafter madje.

Sal überrafdjt auf ben Sîoment unb bod)

ift bal ©anje nur unter bte fogenannten %mv

tationen, refp. inlbefonbere unter bie groangê*

anleiten ju ftellen, benn fdjon bie Orientalen unb

bie alten Sßölter biê hinunter ju ben fdjönen

Helenen muf3ten, roaê bie grauenhaare für ßinflufs

haben. Sal ©djroert beê Samotlel tjing an

einem grauenhaar; am bteifjigjährigen unb am

fiebenjährigen Stiege fmb bte ©djmadjtloden ©chulb ;

bie franjöfifdje SJteoolution r>ing an ber Sßerrüde einer grau unb bie ©djladjt

bei ©eban hätte nie ftattgefunben mären bie Ghignonl einer geroiffen

Same breifjig 3aljre früher mit bem ganjen Slnljängfel in bie ©eine geroorfen

roorben.

Saê mar Sllleê ©efdjmadfadje ; abet auê biefem allein fd)on oermögen

©ie bie ganje SBebeutung beê aufgehellten ©ageê ju ermeffen unb roenn id)

Shnen nod) einige SBeifpiele über bie gegenteilige jfraft bel 2Jîûnnerhaareë

bringe, fo roirb 3hnen Sllleê nod) unenbiid) oerllärter. Slbfolon j. SB. hatte

roenig greube an feinen Soden unb alê er an benfelben an einem Saum

hing, fprang baë SEiaulthier unter ihm roeg unb ber 6fet hing am SBaum.

2lud) §oloferneë gab feinen paaren lein fd)meid)elhafteê S^ugnifs, alë Subit!)

fein §aupt an ihnen ju ben Suben trug. SBon bem betannten ©imfon gar

nidjt ju reben unb aud) nidjt oon ben alten SRömern, roeldje nur belhalb
fo lange Sßärte trugen, um barauf ju ftehen unb bie SLreppe hinunter ju
fallen. Unb fo noch £>unberte unb aber §unberte oon SBeifpielen, bie man
aber fdjledjterbingê nidjt unter bie ©efdjmadêfadjen redjnen barf.

Unb nun jur eigentlichen ©adje.

Sie Slnftdjt Sagetë enthält eine tiefe unb grofje SBaijrheit ; benn mehr

alë je tritt baê grauenhaar in nie geroobnter ßraft auf. SBie oft hängt

j. 33. ber gamilienfriebe mit all feinen äufjern golgen an einem ganj feinen

gtauenhaat, roeldjeê ftd) in ber Suppe befinbet? Unb hängt etroa bie ganje

ßmanjipation beë roeiblidjen ©efdjledjt! nidjt audj nur nodj an einem §aar?
Sobalb eê entfdjieben ift, bafe biefeê §aar ein grauenhaar, bann Ijaben bie

2ftänner ben 35rojef3 oerloren unb bie SBabl gehört tünftig bem SBeibe.

2)lan mag roohl nur mit SBiberftreben biefe Stjatfadjen jugeben unb

behaupten, ber füfje ©erudj eineê 33ouboirê rühre oon feinen Sffenjen, $o=

maben, 5ßuber, Sdjminten tc, her unb nidjt bireft oon bem 55uft ber §aare.
Slber alle biefe Opponenten oerbeden mit biefen Sägen nur ihre eigene

©djroädje, roelcher fte roahrfdjeinlid) mehr alë beroufjt ftnb. Slber gehe man

j. SB. auf bie ©orffchaften. Sort roeifi man nodj nidjtê oon ben fünften
ber feinen Toilette unb bodj roirb jeber ©emeinberath, ßirdjem ober ©djulpfleger,

ja oor allem auê ber §err Pfarrer unb ber §err 5ßräftbent beftätigen, bafj

audj bem §aar ber länblidjen ©djönen jener 3°uber inne roofjnt, roeldjer

mit einer Unabhängigteit*=ßrflärung nidjt baê iïïîinbefte gemein hat.

®arauê erhellt ja jur ©enüge bie ganje roeittragenbe SBahrhett bei

erjägerten ©açeë, unb roenn biefe Suftfeele nun ihrer ßntbedung eine

praftifdje SSetroerttjung juroeiêt, fo tann man iljn befefjalb nur beglüdroünfdjen.

greilidj hat bie ©adje eine ©djattenfeitc unb bie beftetjt in bem entfteljenben

nodj oiel gröfjern SBerthe beê grauenhaarë. SBiëher ¦ roaren ftdj bie Samen

beffelben nur bunfel beroufet, aber nun roirb ftdj'ë abtlären, 3)ie ©peifen

mit etroaê £>aar geroürjt, roetben aber gerabe bejjljatb bann audj um fo

fdjmadhafter unb eê foll ftdj folglich jeber gamilienoater glüdlidj fd)ä^en,

roenn er £>aare, roenn auch gefdjne|elt, in ber ©uppe finbet. Dixi.

'gteuefte 'glttdjrtdjfert aus 'gSfindjeu. <^=>

Slngeftdjtê ber junehmenben ©ottlofigteit oertünbigte geftern eine pto=

phetifdje §ofbräuhaultellnerin eine fdjredliche SBierfluth-
Sin bemfelben Slbenb ertannte man in ber £annhäufer=S8orfte[lung unter

ben ©ängern beê $ilgerd)orê beutlidj bte burdj bie tleibfame ^ilgertradjt
bebeutenb oerfdjönerte ©eftalt ber tleinen (Srjellenj SEBinthorft, roie fk bie

ganje Tonfülle ber SBagner'fdjen Oper übertönenb, in I)er)rer SBegeifterung

ausrief ; ©lüdaufnadjSJtom"!

mf=> Jfimme aus cSgnpfen.

©orbou: D bä oerbammt 5TFI a t) b i
^ofjngelödbter wxxi bet -©ärje: 3ö, gäH ber ma h bi!
©orbo« (für ftdj): 3" ber Zbai bat er mer fcho mengi bebenttidji

üJiahbi in mini ©djlachtfolonne g'mäUjt!

Sie broUigfte 3ahl ift 69. ©tede fte auf ben Sopf fie bleibt ftdj

gleich. Sarum ift auch bim ßanjler SBiêmard, ber jefct gerabe 69 3aljte

jählt, nidjtê anjuhaben.

Offener Schreibebrief aller freien Cidgenosfen an die Bafeler.

Nun seid uns Hochwillkomm,

Biderbe Eidgenossen

Ist auch an Birs und Rhein
Dermal kein Blut geflossen.

So habt ihr doch im Kampf
Zertreten eine Schlange
Und ruft: Helvetia,
Schau her und sei nicht bange!

Nah' auch die Reaktion
Von innen und von außen.

Wie Heuer im April,
Woll'n wir sie immer zausen;
Des allerschlimmsten Feind's,
Der Knechtschaft freier Geister,
Dieß Jahr am .Herrmannstag
Wurden wir seiner Meister.

(Siehe Bild.)

Wie einst des Varus Volk
Sailk vor ihm in die Sümpfe,
Bracht Herr mann wiederum
Rom's Sklaven auf die Strümpfe.
Wie werden haben wir
Ihn keck hinweggepinselt.
Den Todtentanz", den frech

Der Joggeluner" winselt.
Weg mit ihm und Kumpan,
Dem Heuchler-Lälle«könig",
Der Aug' und Mund verdreht;
Rheinabwärts schwimm' ein wenig!
Ja, wahrlich, Wacht am Rhein"
Nennt uns nur ohne Zaudern!
Vor unsern Hieben soll

Der dunkeln Rotte schaudern.

Ob sie im Herz der Schweiz,

Ob sie bei uns sich fanden,

Ob sie uns höhnisch droh'n
Aus deutsch und welschen Landen."
So hörten, Basel, wir's
Aus deinen Urnen schallen,

Als Sonntags wiederum
Der Rückschritt mußte fallen.
Dem Land ein Omen sei's,

Den Zaudernden Beschämung,
Den Muthigen ein Sporn,
Der Niedertracht sei's Lähmung.

Für Maienfreund und Sieg
Ein gutes Zeichen fei's,
Du aber, Basel, bleib
Der Freiheit Basileus

Professor Hscheidtti üöer das Irauenhaar.

Verehrteste Zuhörer!
Der um die neueren und neuesten

Wissenschaften hochverdiente Herr Professor l)r. Jäger
in Stuttgart, Fabrikant von warmen Unterhosen

und Riechbüchsen, hat eine neue, weitbewegende

Erfindung gemacht und über diese lassen Sie mich

gesälligst einige Worte verlieren.

Jäger behauptet, daß sein gehacktes Frauenhaar

die Speisen leichter und unendlich viel

schmackhaster mache.

Das überrascht auf den Moment und doch

ist das Ganze nur unter die sogenannten

Imitationen, resp, insbesondere unter die Zwangsanleihen

zu stellen, denn schon die Orientalen und

die alten Völker bis hinunter zu den schönen

Helenen wußten, was die Frauenhaare sür Einfluß

haben. Tas Schwert des Damokles hing an

einem Frauenhaar: am dreißigjährigen und am

siebenjährigen Kriege sind die Schmachtlocken Schuld ;

die französische Revolution hing an der Perrücke einer Frau uud die Schlacht

bei Sedan hätte nie stattgesunden, wären die Chignons einer gewissen

Dame dreißig Jahre früher mit dem ganzen Anhängsel in die Seine geworfen

worden.

Das war Alles Geschmacksache i aber aus diesem allein schon vermögen

Sie die ganze Bedeutung des aufgestellten Satzes zu ermessen und wenn ich

Ihnen noch einige Beispiele über die gegentheilige Krast des Münnerhaares

bringe, so wird Ihnen Alles noch unendlich verklärter. Absolon z. B. hatte

wenig Freude an seinen Locken und als er an denselben an einem Baum

hing, sprang das Maulthier unter ihm weg und der Esel hing am Baum.

Auch Holofernes gab seinen Haaren kein schmeichelhaftes Zeugniß, als Judith

sein Haupt an ihnen zu den Juden trug. Von dem bekannten Simson gar

nicht zu reden und auch nicht von den alten Römern, welche nur deßhalb

so lange Bärte trugen, um darauf zu stehen und die Treppe hinunter zu

fallen. Und so noch Hunderte und aber Hunderte von Beispielen, die man
aber schlechterdings nicht unter die Geschmackssachen rechnen darf.

Und nun zur eigentlichen Sache.

Die Ansicht Jägers enthält eine tiefe und große Wahrheit ; denn mehr

als je tritt das Frauenhaar in nie gewohnter Krast aus. Wie ost hängt

z. B. der Familienfriede mit all seinen äußern Folgen an einem ganz feinen

Frauenhaar, welches sich in der Suppe befindet? Und hängt etwa die ganze

Emanzipation des weiblichen Geschlechts nicht auch nur noch an einem Haar?
Sobald es entschieden ist, daß dieses Haar ein Frauenhaar, dann haben die

Männer den Prozeß verloren und die Wahl gehört künstig dem Weibe.

Man mag wohl nur mit Widerstreben diese Thatsachen zugeben und

behaupten, der süße Geruch eines Boudoirs rühre von seinen Essenzen,

Pomaden, Puder, Schminken zc. her und nicht direkt von dem Dust der Haare.

Aber alle diese Opponenten verdecken mit diesen Sätzen nur ihre eigene

Schwäche, welcher sie wahrscheinlich mehr als bewußt sind. Aber gehe man

z. B. auf die Dvrfschasten. Tort weiß man noch nichts von den Künsten

der feinen Toilette und doch wird jeder Gemeinderath, Kirchen- oder Schulpfleger,

ja vor allem aus der Herr Psarrer und der Herr Präsident bestätigen, daß

auch dem Haar der ländlichen Schönen jener Zauber iune wohnt, welcher

mit einer Unabhängigkeits-Erklärung nicht das Mindeste gemein hat.

Daraus erhellt ja zur Genüge die ganze weittragende Wahrheit des

erjägerten Satzes, und wenn diese Dustseele nun ihrer Entdeckung eine

praktische Verwerthung zuweist, so kann man ihn deßhalb nur beglückwünschen.

Freilich hat die Sache eine Schattenseitc und die besteht in dem entstehenden

noch viel größern Werthe des Frauenhaars. Bisher -waren sich die Damen

desselben nur dunkel bewußt, aber nun wird sich's abklären. Die Speisen

mit etwas Haar gewürzt, werden aber gerade deßhalb dann auch um so

schmackhafter und es soll sich folglich jeder Familienvater glücklich schätzen,

wen» er Haare, wenn auch geschnetzelt, in der Suppe findet, vixi.

^ Aeuesie Nachrichten aus München. ^?
Angesichts der zunehmenden Gottlosigkeit verkündigte gestern eine

prophetische Hofbräuhauskellnerin eine schreckliche Bierfluth.
An demselben Abend erkannte man in der Tannhäuser-Vorstellung unter

den Sängern des Pilgerchors deutlich die durch die kleidsame Pilgertracht

bedeutend verschönerte Gestalt dcr kleinen Exzellenz Winthorst, wie sie die

ganze Tonfülle der Wagnerischen Oper übertönend, in hehrer Begeisterung

ausrief : Glück auf nach Rom"!

Stimme aus Ägypten.

Gordon: O dä verdammt Mahdil
Hohngeliichter aus der Höhe: Jä, gäll der ma h di!
Gordon (sür sich): In der That hat er mer scho mengi bedenklich!

Mahdi in mini Schlachtkolonne g'mäihtl

Die drolligste Zahl ist VS. Stelle sie auf den Kopf sie bleibt sich

gleich. Darum ist auch dem Kanzler Bismarck, der jetzt gerade 69 Jahre

zählt, nichts anzuhaben.
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